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Buona raccolta
di patate

L'associazione Swisspatat co-
munica che la raccolta di pa-
tate di quest'anno, in corso
fino alla fine di ottobre, rag-
giungerà 414.000 tonnellate,
in leggero calo rispetto al
2018. Sono circa 4.200 i pro-
duttori svizzeri che coltivano
il "grande tubero", su una su-
perficie di undicimila ettari.
Quest'anno ci saranno co-
munque abbastanza patate
di buona qualità, sebbene ci
sia stato un tempo umido e
freddo. E di più, nonostante il
caldo di questa estate.
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Eine Kultur, zwei Herausforderungen: Staudenvernichtung

und Durchwuchs vorbeugen. Bei der Krautvernichtung

ohne Reglone braucht es Kombinationen. Dem Durchwuchs

beugen die Produzenten bei der Ernte vor.
text bild SEBASTIAN HAGENBUCH

Vor der Kartoffelernte müssen
die Stauden vernichtet wer-
den. Dadurch werden die

Knollen schalenfest und die maschi-
nelle Ernte wird erleichtert. Aktuell
werden die Stauden im ÖLN mit Ab-
stand am häufigsten chemisch mit
Reglone (Wirkstoff Diquat) vernich-
tet - einfach, zuverlässig und günstig.

Diquat ist allerdings auf der Liste
9.1 für Pflanzenschutzmittel mit be-
sonderem Risikopotenzial des Ak-
tionsplans Pflanzenschutz gelistet.
Eine Verlängerung ist mehr als frag-
lich. In Deutschland ist das Mittel be-
reits ab 2020 verboten. Alternativen
dazu gibt es, sie sind jedoch aufwändi-
ger und teurer und in der Praxis noch
wenig erprobt.

«Es gibt keinen gleichwertigen Er-
satz für Reglone», hält Fenaco-Pflan-
zenschutz-Berater Adrian Sutter vor-
weg fest. Um dennoch vorbereitet zu
sein, wenn Reglone wegfallen sollte,
wurden im Rahmen der Landi-Ver-
suchsplattform in Lobsigen BE (siehe
Box) diverse Alternativen getestet.
Dabei hat sich gezeigt, dass ohne Reg-
lone eine rein chemische Vernichtung
der Stauden künftig kaum mehr mög-
lich ist.

Krautschlegel und
Chemie kombinieren
Als Mittel stehen etwa Firebird (Py-
raflufen-Ethyl) oder Spotlight Plus
(Carfentrazone-Ethyl) zur Verfügung.
Auch das biologische Mittel Natrel
auf Pelargonsäure-Basis ist eine Op-

tion. Das Problem: Diese Mittel allei-
ne sind zu schwach (und zu teuer), um
einen staudenstarken Bestand effektiv
zu Boden zu bringen. Zudem ist die
Aufwandmenge pro Hektare limitiert.

«Da bietet sich die Kombination mit
dem Krautschlegel an», nennt Adrian
Sutter die Lösung. So wird mecha-
nisch vor dem Spritzen ein Grossteil
der Biomasse vernichtet. Den Rest erle-
digen dann die oben genannten Mittel.

Auch das Abflammen mit Propan-
gas ist eine Option, wobei hier die Flä-
chenleistung gering und die Kosten
pro Hektare mit rund 54o Franken
hoch sind. Als zusätzliche mechani-
sche Alternative wurde in Lobsigen
eine Krautzupf-Maschine aus Holland
getestet - mit gemischtem Erfolg
(siehe Box und Video).

Bis wann entschieden ist, ob Reglo-
ne auch nächstes Jahr noch eingesetzt
werden darf, kann aktuell niemand
sagen. «Die Situation ist aufgrund der
Pflanzenschutzdebatten heikel», weiss
Sutter. Er hofft aber, dass im Falle
eines Verbotes die üblichen Fristen
berücksichtigt werden. Diese dauern
ein Jahr für den Ausverkauf und ein
weiteres Jahr für den Aufbrauch der
Vorräte.

Bis dann könnte man weitere Er-
fahrungen mit Praxisversuchen sam-
meln, und auch beim nördlichen
Nachbarn schauen, welches Vorgehen
für die Krautvernichtung praktikabel
ist. Klar scheint bereits jetzt: Die
Krautvernichtung wird teurer und
weniger zuverlässig. Wer dafür be-

zahlt, dürfte in naher Zukunft für
Diskussionsstoff sorgen.

Durchwuchs-Kartoffeln
bei der Ernte vorbeugen
In den letzten Jahren traten vermehrt
Durchwuchs-Kartoffeln in den Folge-
kulturen auf Kartoffeläckern auf. Das
Problem ist klar: Diese sind ein zähes
Unkraut und bilden Infektionsherde
für einen Krautfäule-Befall. «Begüns-
tigt wird der Durchwuchs durch den
Klimawandel und milde Winter», sagt
Ruedi Fischer, Präsident der Vereini-
gung Schweizerischer Kartoffelpro-
duzenten VSKP. Fischer bewirtschaf-
tet mit seinem Bruder in Bätterkinden
BE 65 ha LN, wobei er auf 3 Hektaren
Saat- und Speise-Kartoffeln produ-
ziert.

Ihm ist klar, dass die Feldhygiene
ein wichtiger Faktor ist. «Am besten
beugt man dem Durchwuchs bereits
mit einer sauberen Ernte vor. Die Ma-
schine muss richtig eingestellt sein,
damit alle Kartoffeln gegraben wer-
den», so Fischer.

Er wird in den kommenden Jahren
die Anbaufläche der Kartoffeln redu-
zieren, um die Fruchtfolge entlasten
zu können. «Drei Jahre Pause sind das
absolute Minimum, besser wäre eine
längere Schonzeit», so Fischer. Insbe-
sondere dann, wenn noch Jahre später
Durchwuchs-Kartoffeln als Unkraut
auf den Feldern sind.

«Es gibt aktuell
keinen gleichwertigen

Ersatz für Reglone»
Adrian Sutter,

Pflanzenschutz-Berater Fenaco
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Diese Kartoffelstauden wurden nach vorgängigem Schlegeln mit der Krautzupfmaschine vernichtet.
Es ist ein geringer Wiederaustrieb zu sehen.

Quetscher auf dem Vollernter
kann gegen Durchwuchs helfen
Ein mechanisches Hilfsmittel gegen
Durchwuchs-Kartoffeln bietet die
Firma Anliker Landtechnik AG aus
Fraubrunnen BE an: «Wir verkaufen
seit 2004 Quetscher für die Kartoffel-
Vollernter», erklärt Werkstattleiter
Peter Stalder.

Dieser funktioniert so, dass die aus-
sortierten Kartoffeln mechanisch ver-
letzt werden. Die gequetschten Kar-
toffeln sollten anschliessend nicht
mehr austreiben. Ideal funktioniere
der Quetscher dann, wenn kaum Stei-
ne durchgelassen würden. Jährlich

hat Anliker rund einen Quetscher auf
diverse Vollernter-Typen montiert.

Futterkartoffeln wegen
schlechtem Preis gequetscht
Einer, der nicht mehr ohne Quetscher
ernten möchte, ist Kartoffelprodu-
zent Peter Kunz aus Münchringen BE.
Er baut auf 12 Hektaren Speisekartof-
feln an. «Wir mussten lernen, den
Quetscher richtig einzustellen. An-
fangs dachten wir, wir müssten aus
den Abgang-Kartoffeln gleich Rösti
machen», erinnert sich Kunz.

Heute weiss er: «Es reicht, wenn die
Kartoffeln leicht verletzt werden. Ich

bin überzeugt, dass wir mit dem
Quetscher nicht mehr Durchwuchs
haben als Berufskollegen, welche
ihren Abgang als Futterkartoffeln ab-
führen», so Kunz.

Einen weiteren Vorteil sieht er dar-
in, dass die Arbeit auf der Maschine
einfacher ist: «Steine, Kluten und Ab-
gang-Kartoffeln kommen ins gleiche
Loch», erklärt Kartoffelproduzent
Kunz. Nur grössere Steine sammelt
Kunz separat in einer Kiste, weil diese
nicht durch den Quetscher passen.

Früher hat er den Abgang noch ge-
erntet und als Futter-Kartoffeln ver-
wendet. «Ohne Kühe kann ich den
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Abgang nicht mehr selber brauchen.
Und für einen Preis von rund 5 Fran-
ken pro kg bin ich nicht bereit,
diesen Aufwand auf mich zu neh-
men», so Kunz.

Peter Kunz und Ruedi Fischer set-
zen nach der Kartoffelernte auf eine
oberflächliche Bodenbearbeitung, da-
mit keine Kartoffeln verlocht werden.
«So können die oben liegenden Knol-
len im Winter erfrieren - wenn es
denn richtigen Frost gibt», erklärt
Ruedi Fischer. Je weniger Knollen aber
auf dem Feld liegen bleiben, umso
kleiner ist auch das Durch-
wuchsrisiko.

Kurz & bündig
Am häufigsten werden Kartoffel-

stauden mit Reglone vernichtet.

Das Mittel könnte bald keine

Zulassung mehr haben.

4 Eine Alternative wäre der

Krautschlegel in Kombination mit

chemischen Mitteln.

.4 Durchwuchskartoffeln bekämpft
man am effektivsten bei der

Ernte.

Adrian Sutter ist Pflanzenschutz-Berater bei der Fenaco. «Sollte Reglone wegfallen, könnte eine Kombination

aus dem Krautschlegel und den verbliebenen chemischen Mitteln die Alternative sein», so Sutter.
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Krautzupfmaschine aus Holland im Test
Im Rahmen der Versuchsplattform

Kartoffeln testete die Fenaco mit

der Rema EnviMaxX eine Krautzupf-

maschine aus Holland in Lobsigen BE.

Ziel dieser Maschine ist es, die Stauden

mechanisch zu vernichten. Es zeigte

sich, dass die Maschine gut funktio-

niert, wenn die Stauden (das Kraut

der Sorte Agria war noch sehr üppig)

vorgängig geschlegelt werden. So kann

eine chemische Behandlung oder das

Abflammen ersetzt werden. Nachteilig

sind allerdings die geringe Flächen-

leistung, der hohe Zugkraftbedarf

und die hohen Kosten der Maschine.

Weitere Erfahrungen müssen

gesammelt werden, damit das

Verfahren verfeinert und optimiert

werden kann. Eine Kombination aus

Schlegeln und einer Spritzung oder

thermischer Staudenvernichtung ist

momentan sicherlich effizienter.

Die Versuchsplattform Kartoffeln in Lobsigen BE

Die Fenaco hat in LobsigenBE auf

dem Betrieb der BG Löhr eine 5 ha

umfassende Versuchsplattform für

Kartoffeln angelegt. Nebst unter-

schiedlichen Krautvernichtungsvarian-

ten wurden Versuche zu Bewässerung,

Pflanzabstand und Beetanbau

durchgeführt. Erste Probegrabungen

zeigten, dass im Beetanbau homoge-

nere Kaliber erzielt werden können.

Das hat vor allem bei den Premium-

Sorten Celtiane und Amandine eine

Bedeutung. Punkto Bewässerung

zeigte ein von der HAFL durchgeführter

Versuch, dass bei der Sorte Lady Claire

die Erträge mit Tropfbewässerung

(wobei hier auch die Düngung über

die Bewässerung erfolgte) und

Sprinklern gegenüber der Variante

ohne Bewässerung massiv gesteigert

werden konnten. Trotz höchsten

Kosten schnitt das Verfahren Tropf-

bewässerung finanziell am besten ab,

da hier mit 51,4 dt/ha (Anteil Speise-

ware: 34,1 dt/ha) auch die höchsten

Erträge erzielt wurden. Ebenfalls

zu sehen war eine Drohne, welche

innerhalb von 10 Minuten Schnecken-

körner auf einer Hektare verteilen

kann.

Video
Der holländische
Krautzupfer in Aktion
www.dgrn.ch/video-
krautzupfen
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TECHNIK

Die meisten Teile für die Maschine fand Martin auf dem Betrieb seiner Eltern. Die U-Profile
entnahm er einem alten Ladewagen.

Im Praxis-Einsatz: Das Video finden Sie
unter www.landfreund.ch

Der Hydromotor eines Querbandes
treibt das Förderband an.
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Mühselige Handarbeit ade
Jedes Jahr verlegt Familie Scheidegger in den Saatkartoffeln Vlies. Das befestigt
sie mit Erde - von Hand eine anstrengende Arbeit. Deshalb baute Sohn Martin
kurzerhand eine passende Maschine.

Martin Scheidegger aus Schüp- von Anfang an gut.» Änderungen Schnell gelesen
bach (BE) ist leidenschaftli- musste er vor allem im Bereich des
cher Tüftler. Er ist gelernter Einzugs vornehmen. Die optimale  Die Maschine nimmt Erde auf

Polymechaniker und hat nach der Stellung der Schar einzustellen, da- und schüttet sie auf das Vlies.
Lehre an der Höheren Fachschule mit die Erde schön aufgenommen

Der Arbeitsaufwand liess sich(HF) den Techniker in Maschinenbau wird, war nicht ganz einfach.
absolviert. Ideale Voraussetzungen, deutlich reduzieren.

um eine komplett neue Maschine zu Ausmieten als Option
konstruieren. Auf dem heimischen
Betrieb pflanzt Familie Scheidegger Der Einzug ist von einem Kartoffel -
Kartoffeln an. Jedes Jahr müssen vollernter abgeschaut. Die Walze
mehrere 100m mit Vlies eingedeckt sorgt für zusätzlichen Bodendruck,
und befestigt werden. «Mit der damit die Erde schön über die Schar Martin sucht derzeit in der
Schaufel eine mühselige Arbeit», sagt aufs Band kommt. Mit dem Querband Sendung «Bauer, ledig, sucht ...»
Martin. Von Hand braucht ein Land- wird sie dann aufs Netz befördert. sein Liebesglück. Ob er seine
wirt für die Arbeit zirka sechs Stun- Mit dem Zylinder eines alten Ober- grosse Liebe im Fernsehen fin-
den. Mit der von Martin konstruier- lenkers kann der Anwender während det, sehen Sie auf 3+.
ten Maschine ist die Arbeit in einer der Fahrt Anpassungen vornehmen. Suchen auch Sie nach der
halben Stunde erledigt. Das Anbaugerät ist jedes Jahr nur grossen Liebe? Das Portal

Auf dem Markt konnte Martin aber für wenige Stunden im Einsatz. Mar- «landverliebt.ch» bietet
kein passendes Gerät finden. Deshalb tin hat aber die Hoffnung, dass künf- Singles eine Kontakt-Plattform.
startete der Techniker sein CAD-Pro- tig auch andere Landwirte die Ma-
gramm und entwarf eine entspre- schine ausmieten oder er sie auf
chende Maschine. anderen Betrieben einsetzen kann.

«Dann wäre sie etwas besser ausge-
Kaum Neuteile verbaut lastet», so der Tüftler. «Sie lässt sich

einfach bedienen: anhängen, einstel-
Das Chassis konstruierte er aus un- len und losfahren.»

terschiedlichen Teilen, die er auf dem Obwohl der Tüftler das meiste Ma-
Betrieb fand. Die U-Profile sind von terial bereits hatte, beliefen sich die
einem alten Ladewagen. Den Hydro- Kosten für das Konstrukt auf meh-
motor entnahm er einem Querband. rere Tausend Schweizerfranken.
Ausserdem nutzte er für die neue Ma- «Hätten wir es aber anfertigen las-
schine ein Förderband eines Kartof- sen, hätte es bestimmt vier bis fünf
felvollernters, welches in den Neben- Mal so viel gekostet», ist der Tüftler Bietet der Markt
bunker führte. Den Rest schweisste überzeugt. keine passende
Martin selber zusammen. Kontakt: Maschine, kons-

Dreivierteljahre sass Martin an der nadine.maier@landfreund.ch truiert Martin
Fertigstellung. Inzwischen ist die Ma- Scheidegger sie
schine fast vier Jahre im Einsatz. selber.
«Kleinigkeiten musste ich zu Beginn
anpassen», sagt der Tüftler. «Aber ei-
gentlich funktionierte die Maschine

\Landverliebt.ch
Das Singleportal für Landliebende

5
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Schicken Sie uns Ihren Tüftler-Tipp!

Jede veröffentlichte Idee honorieren
wir mit den drei Bänden «Profi-
Tipps für die Werkstatt»!
Senden Sie Ihren Tipp mit Bild
und kurzer Beschreibung an
redaktion@landfreund.ch
oder an Redaktion LANDfreund,
Bernstr.101, 3052 Zollikofen.
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Gekeimte Kartoffeln
sind schädlich

Keime der Kartoffeln enthalten den Stoff Solanin,
ein Gift, das die Pflanze vor Fressfeinden schützt und

beim Menschen Kopfweh und Magenbeschwerden aus-
lösen kann. Sind die Keime noch kurz und weiss, lassen
sie sich einfach abbrechen. Sind sie jedoch länger, sollte
man die Kartoffel wegwerfen. Grüne Stellen enthalten
ebenfalls vermehrt Solanin und sollten weggeschnitten
werden. Da Solanin wasserlöslich ist und durch Kochen

nicht zerstört wird, darf das Kochwasser nicht verwendet
werden. Mehr über Kartoffeln und andere Nachtschatten-

gewächse erfahren Sie ab Seite 54. Gesundheitstipp

e-
s s t
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E la terra che fa la differenza
L'agricoltore e agronomo Jiirg Moser produce per Migros patate di qualità bio.

Affinché le entrate e la qualità siano adeguate, la produttività del suolo riveste una
particolare importanza. Per questo promuove in modo naturale la varietà delle specie

e la biodiversità nei diversi ecosistemi della fattoria
Testo: Claudia Schmidt Foto: Paolo Dutto

 - -

Moser (32)
coltiva su una
superficie di
due ettari patate
bio in 35 varietà
differenti.

Settimane Bio
Scoprite dal al 14
ottobre diverse azioni

Migros Bio

q..
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Da cosa dipende la qualità di una
patata?
Da una parte, dalla scelta della varie-
tà. Ma anche la meteorologia gioca un
ruolo importante. E naturalmente la
concimazione e la qualità del terreno.
Quest'ultimo è decisivo e deve esse-
re idoneo, ossia leggero e idealmente a
base di argilla sabbiosa.
Perché il terreno è così importante?
Perché un terreno di qualità, sano e ca-
pace di una buona ritenzione idrica in-
fluisce sull'assimilazione delle sostanze
nutritive da parte delle piante e sulla
loro salute.
Cosa significa salute? E come la si
sostiene?
Salute significa che tutti gli organismi
del suolo abbiano buone condizioni di
vita. Questa struttura formata da ani-
mali, funghi e batteri è estremamente
complessa. Tutto questo io posso fa-
vorirlo lavorando il terreno in modo
delicato, vale a dire con macchinari
leggeri. Non posso passarvi sopra trop-

po spesso e, soprattutto, non quando
il suolo è troppo bagnato. Altrimenti
esso verrebbe compresso e compatta-
to, danneggiando gli spazi vitali di cui
necessitano molti esseri viventi, quali
lombrichi o coccinelle. Inoltre, senza
questi spazi, l'acqua non potrebbe pe-

netrare nel terreno e, nel peggiore dei
casi, sarebbe compromesso. Se invece
il suolo riesce a trattenere bene l'acqua,
sarà più resistente in situazioni estreme
quali caldo e siccità.
La sua azienda è certificata Bio.
Quali vantaggi ha il fatto di rinuncia-
re a fertilizzanti chimici di sintesi e
pesticidi?
Alcune sostanze disturbano la vita del
terreno a tal punto che esso perde il
suo equilibrio. Una struttura del suolo
attiva è fondamentale per le piante. Gli
importanti organismi del terreno che
vivono in simbiosi con le piante non
vengono disturbati dall'agricoltura bio.
Quanto fertilizza?
In autunno sui campi si effettua il sove-

scio - come coltura di copertura - con
leguminose, le quali immagazzinano
azoto dall'aria e lo rilasciano nel ter-
reno. Ciò fa bene alle patate. Alla terra
aggiungiamo poi letame o composto
organico, affinché gli organismi siano
ben nutriti. In questo modo le piante ri-
cevono il giusto apporto nutritivo. Di-
versamente dalle coltivazioni conven-
zionali ci interessa favorire in primo
luogo il terreno, non le piante.
Cosa fa ancora per promuovere la
biodiversità?
Creiamo degli spazi ecologici di bilan-
ciamento, come siepi, cataste di rami,

fioriere e nidi artificiali per gli uccelli.
Ogni misura influisce infine sul suo-
lo, dove vivono anche la maggior parte
degli esseri viventi. Quando tutto è ben
bilanciato, si riscontrano anche meno
problemi con parassiti e malattie.
Qual è il suo piatto preferito a base
di patate?
Maccheroni dell'alpigiano e riisti alla
bernese.

Patate bio resistenti alla cottura
Svizzera, borsetta da 2 kg

al prezzo del giornoAzione

M igros si procura le sue materie

prime bio svizzere esclusivamente da
aziende certificate Bio-Suisse. M igros
attribuisce molta importanza al rispetto
delle severe direttive biologiche.
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«Der Boden ist entscheidend»
Landwirt und Agronom Jürg Moser produziert für die Migros Kartoffeln in Bioqualität.

Damit die Erträge und die Qualität stimmen, ist für ihn die Fruchtbarkeit des
Bodens von besonderer Bedeutung. Deshalb fördert er die natürliche Artenvielfalt,

die Biodiversität, in den verschiedenen Ökosystemen des Hofes.
Text: Claudia Schmidt Bilder: Paolo Dutto

Jürg Moser (32) baut
auf zwei Hektaren
Biokartoffeln an.
Nebenbei widmet er
sich der Kartoffelzucht
und kultiviert rund
35 Sorten.

-

- -

Jürg Moser (32) baut
auf zwei Hektaren
Biokartoffeln an.
Nebenbei widmet er
sich der Kartoffelzucht
und kultiviert rund
35 Sorten.

* Bio-Wochen
Entdecken Sie

vom 1. bis 14 Oktober
diverse Aktionen von

Migros-Bio.
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Was bestimmt die
Qualität einer
Kartoffel?
Einerseits die

Wahl der Sorte. Aber auch das
Wetter ist ein wichtiger Faktor.
Und natürlich die Düngung und
die Beschaffenheit des Bodens.
Der Boden ist entscheidend und
muss sich eignen: Es muss ein
leichter Boden sein, idealerweise
sandiger Lehm.

Warum ist der Boden so wichtig?
Weil seine Beschaffenheit und
Gesundheit die Aufnahme und
Speicherung von Wasser, die
Verfügbarkeit von Nährstoffen
und die Gesundheit der Pflanzen
beeinflussen.

Was heisst Gesundheit? Und
wie kann man diese fördern?
Gesundheit bedeutet, dass alle
Bodenlebewesen gute Lebens-
bedingungen haben. Und dieses
Gefüge von allen Tieren, Pilzen
und Bakterien ist extrem komplex.
Das kann ich fördern, indem ich
den Boden schonend bearbeite,
also mit leichten Maschinen. Ich
darf nicht zu oft drüberfahren und
besonders nicht, wenn der Boden
zu nass ist. Sonst wird er verdich-
tet oder verschmiert. Dabei wer-
den Luftzwischenräume zerstört,
die viele Lebewesen, etwa Regen-
würmer oder Käfer, benötigen.
Sind keine Zwischenräume vor-
handen, kann das Wasser nicht

versickern, und der Boden wird
schlimmstenfalls abgetragen.
Kann er das Wasser gut speichern,
ist er stärker in Extremsituationen
wie langer Hitze und Trockenheit.

Ihr Betrieb ist Bio-zertifiziert.
Welche Vorteile hat der Verzicht
auf chemisch-synthetische
Dünger und Pestizide?
Bestimmte Stoffe stören das
Leben im Boden so stark, dass es
aus dem Gleichgewicht gerät.
Aktive Bodengefüge sind aber
für die Pflanze wichtig. Die wich-
tigen Bodenpilze, die mit den
feinsten Wurzelhaaren der Pflan-
zen Symbiosen eingehen, werden
im Bioanbau nicht gestört.

Wie düngen Sie?
Im Herbst kommt Gründüngung
aufs Feld, anschliessend - als
Vorkultur - Hülsenfrüchte. Diese
speichern Stickstoff aus der Luft
im Boden. Das kommt den Kartof-
feln zugute. Dann fügen wir dem
Boden zum Beispiel mit Mist oder
Kompost organisches Material zu,
sodass die Bodenorganismen gut
versorgt werden. So werden Nähr-
stoffe für die Pflanzen verfügbar.
Anders als im konventionellen
Anbau ernähren wir den Boden,
nicht in erster Linie die Pflanzen.

Was tun Sie noch für die
Förderung der Biodiversität?
Wir haben ökologische Ausgleichs-

flächen, also etwa Hecken, Ast-
haufen oder Blühstreifen, und
Nistkästen für Vögel. Jede Mass-
nahme beeinflusst letztlich auch
den Boden - dort leben ebenso
die meisten Lebewesen. Wenn
alles im Gleichgewicht ist, habe
ich weniger Probleme mit Schäd-
lingen und Krankheiten.

Haben Sie Lieblingsgerichte
mit Biokartoffeln?
Älplermagronen und Berner Rösti.
Wobei ich auf Speck eher ver-
zichten kann als auf Käse. MM

Bio Kartoffeln festkochend,
Schweiz, Tragtasche, 2 kg

Tagespreis

BIÖ

Migros bezieht ihre Schweizer
Biorohstoffe ausschliesslich von
Bio-Suisse-zertifizierten Betrieben.
Die Migros legt grossen Wert auf
die Einhaltung cer strengen
Bio-Richtlinien.

Bio Kartoffeln festkochend,
Schweiz, Tragtasche, 2 kg

Aktion* Tagespreis

Migros bezieht ihre Schweizer
Biorohstoffe ausschliesslich von
Bio-Suisse-zertifizierten Betrieben.
Die Migros legt grossen Wert auf
die Einhaltung der strengen
Bio-Richtlinien.
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«Le sol est primordial»
L'agriculteur et agronome Jürg Moser produit des pommes de terre bio pour Migros.

Il considère que la fertilité du sol est particulièrement importante pour le rendement et la qualité.
C'est pourquoi il met tout en oeuvre pour la biodiversité dans les différents écosystèmes de sa ferme.
Texte: Claudia Schmidt Photos: Paolo Du tto

ürg Moser, qu'est-ce
qui fait la qualité d'une
pomme de terre?
D'abord, le choix de la va-

riété. Mais la météo est également
un facteur de taille, tout comme
la fertilisation et la qualité du sol.
Ce dernier, primordial, doit se
prêter à la culture des tubercules:
il faut qu'il soit léger, dans l'idéal
de la glaise sablonneuse.

 i 

Pourquoi le sol est-il si
important?
Parce que sa qualité et sa santé
influencent l'absorption et le stoc-
kage de l'eau, la disponibilité des
nutriments et la santé des plantes.

Qu'entendez-vous par santé?
Et comment la préserver?
La santé signifie que tous les orga-
nismes du sol disposent de bonnes
conditions de vie. Cet écosystème

d'animaux, de champignons et de
bactéries est particulièrement
complexe. Je peux le favoriser
en travaillant la terre en douceur,
c'est-à-dire avec des machines
légères. Il ne faut pas rouler des-
sus trop souvent, surtout quand le
sol est mouillé. Sinon il se densifie
ou se colmate. Cela détruit les
espaces intermédiaires d'aération,
dont de nombreux êtres vivants,
comme les vers de terre ou les
coléoptères, ont besoin. Sans ces

Jürg Moser cultive
des pommes de
terre bio sur deux
hectares. Passionné
par la culture de ce
tubercule, il a planté
près de35 variétés
différentes.

Semaines
bio

Du au 14 octobre,
découvrez diverses

actions de Migros-Bio
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espaces, l'eau ne peut pas s'infil-
trer et, dans le pire des cas, le sol
s'érode. Au contraire, s'il peut
stocker l'eau, le sol résiste mieux
aux situations extrêmes: longues
périodes de chaleur, sécheresse...

Votre exploitation est certifiée
bio. Quels avantages y a-t-il à se
passer d'engrais et de pesticides
chimiques?
Certains éléments perturbent
tellement la vie souterraine
que l'équilibre en est rompu.
Or, un écosystème souterrain actif
est essentiel pour les plantes.
L'agriculture biologique, elle,
préserve les champignons du sol,
si importants, en symbiose avec
les minuscules poils des racines.

Comment fertilisez-vous la
terre?
En automne, nous répandons
de l'engrais vert sur les champs,
puis nous plantons des légumi-
neuses, une culture préparatoire
qui piège l'azote de l'air dans le sol.

C'est excellent pour les pommes
de terre. Puis nous apportons de
la matière organique au sol, du fu-
mier ou du compost par exemple,
pour nourrir les organismes sou-
terrains. Les plantes pourront
ainsi trouver les nutriments dont
elles ont besoin. Contrairement
à l'agriculture classique, c'est la
terre que nous nourrissons en
premier lieu, et non les plantes.

Que faites-vous d'autre pour
favoriser la biodiversité?
Nous aménageons des surfaces de
compensation écologiques, comme
des haies, des tas de branches
ou des bandes fleuries, ainsi que
des nichoirs pour les oiseaux.
Au bout du compte, chaque
mesure a une influence sur
le sol, où vivent la plupart des
organismes. En trouvant le bon
équilibre, j'ai moins de problèmes
de ravageurs et de maladies.

Quels sont vos plats préférés à
base de pommes de terre bio?

Les macaronis de l'alpage et
les rôstis bernois, que je peux
préparer sans lard, mais jamais
sans fromage. MM

Pommes de terre
fermes à la cuisson,
Suisse, sac de 2 kg

Prix du jourAction

Migros achète ses matières
premières biologiques suisses
exclusivement à des fermes
certifiées Bio Suisse. La Migros
accorde une grande valeur
au respect de ces strictes
directives bio.

Pommes de terre
fermes à la cuisson,
Suisse, sac de 2 kg

Prix du jourAction

Migros achète ses matières
premières biologiques suisses
exclusivement à des fermes
certifiées Bio Suisse. La Migros
accorde une grande valeur
au respect de ces strictes
directives bio.
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Bei Gstaad wächst
die nobelste
Kartoffel der Schweiz
LUCIEN ESSEIVA

GSTAAD. Seit diesem
Monat werden nahe
Gstaad alpine Kartoffeln
geerntet. Die seien doppelt
so gut - dafür aber auch
doppelt so teuer.

Spitzenkoch Andre Jaeger biss
als einer der Ersten in einen
frisch geernteten Gebirgs-
Härdöpfel und schwärmte:
«Was für ein fabelhaftes Kar-
toffelaroma! Schmeckt fast wie
in Italien.» Das hochkarätige
Lob muss den Initianten hinter
den Gourmet-Kartoffeln aus
Abländschen, einem der
abgelegensten Dörfer des

Kantons Bern, unweit des
Nobelorts Gstaad, wie Honig
heruntergegangen sein. Denn
der Anbau auf einer ehemali-
gen Kuhweide auf 1246 Metern
über Meer ist nicht nur unge-
wöhnlich und anspruchsvoll,
er bedeutet vor allem viel kräf-
tezehrende Handarbeit.

Die Idee in Abländschen,
im Gebirgsklima auf acht Aren
rund 40o Kilogram Kartoffeln
zu setzen, entstammt den Köp-
fen von Hans Peter Reust und
Thomas Frei, den Vätern des
Gourmetfestivals Saveurs
Gstaad. Ihre Motivation? «Den
Agrotourismus aufbauen und
das Bewusstsein für lokale
Produkte stärken», sagt Reust.

Die Rechnung scheint aufzu-
gehen. Die erwartete Ernte von
drei Tonnen Kartoffeln sei
längst an lokale Restaurants
verkauft, obwohl die Härdöp-
fel aus Abländschen wegen
viel Handarbeit fast doppelt so
teuer seien wie eine gängige
Schweizer Kartoffel. Zur Krö-
nung der besonderen Kartoffel

kreierte Andre Jaeger zusam-
men mit der Gstaader Buure-
Metzg eigens eine Kalbsbrat-
wurst aus hundert Prozent
Kalbfleisch. Die sei, genau wie
die Abländscher Härdöpfel,
ein «Herzensprojekt».

Andrö Jaeger (r.) und Metzger Robert Bratschi von der Buure-Metzg kredenzen ihre Bratwürste. MARCUS GYGER
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Diese Top-Chefs werden mit der Abländscher Kartoffel kochen. M. GYGER

Topköche ehren
die Härdöpfel
Als am 9. September um genau
9 Uhr die erste Abländscher Kartof-
fel aus dem Boden geholt wurde,

stand die Gräme de la DrMie der
Gstaader Spitzenköche Pate:

Roberth Speth von der Chesery

(oben links), Erich Baumer vom
Sonnenhof (2. v. I.) Franz Faeh vom

Palace (unten links), Martin Gö-

schel vom Alpina (2. v. r.), Marcel

Reist vom Bernerhof (Mitte), und
Martin Dalsass vom Talvo (r.) war

extra aus dem Engadiner Dorf
Champf& angereist. LME
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«Best Practices» der Landwirtschaft

Durch Kooperation zum Erfolg

Die Mitarbeit der Genossenschafter trägt viel zum Erfolg der Genossenschaft ngmilesabo» bei. Bild: zVg

Hanna Rikenmann

Schweizer Produzenten stehen unter
ständigem Druck ihrer Abnehmer:
Agrarprodukte dürfen nicht zu gross,
nicht zu klein und schon gar nicht
unförmig sein. Der Konsument, so
sagt der Grosshandel, kauft nur
«perfekte» Produkte. - Dass es auch
anders geht, zeigt das Beispiel
der Genossenschaft «gmüesabo».

Das Spiel ist einfach: Schweizer Gross-
abnehmer kaufen Landwirten nur per-
fekte Produkte ab. Für die Produktion
dieser «perfekten» Nahrungsmittel wer-
den oftmals enorme Mengen an Pflan-
zenschutzmittel und Mineraldünger
eingesetzt.

Sind Karotten krumm, Gurken zu
lang oder weisen Kartoffeln Schorffle-
cken auf, so können diese nicht ver-
kauft werden. - Foodwaste ist in aller
Munde und trotzdem ist es für die
Landwirte schwierig, sich aus diesem

System zu befreien. Doch mit viel Mut,
Durchhaltewillen und auch ein wenig
Glück, ist es möglich neue Wege einzu-
schlagen.

Landwirt, Genossenschaft und
Konsument
Wie ein System, in welchem alle betei-
ligten Parteien fair behandelt werden,
funktionieren kann, zeigt eine Genos-
senschaft aus Ellikon an der Thur. Das
Projekt «gmüesabo», welches ursprüng-
lich aus einem grossen, privaten Gemü-
segarten entstanden ist und anfänglich
von wechselnden Gemüsegärtnerinnen
und Praktikantinnen betreut wurde,
zählt heute rund 140 Genossenschafte-
rinnen und Genossenschafter. Mit der
wachsenden Kundschaft sind auch die
Anforderungen an die Bewirtschaftung
der Gemüse-Abos gestiegen. Grössere
Anbauflächen wurden nötig, Wissen
rund um den Anbau verschiedenster

Gemüse-Sorten musste erlernt werden
und personelle Ressourcen für die Be-
wältigung aller anfallenden Arbeiten
in Produktion, Rüsterei und Abpackung
wurden nötig.

Zusammenarbeit mit der
Landwirtschaft als Win-Win-Situation
Bereits früh knüpften die Genossen-
schafter des «gmüesabos» Kontakt mit
dem Bio-Landwirt Thomas Frei aus El-
likon an der Thur. Gemeinsam wurden
neue Ideen und Visionen entwickelt
und plötzlich ergaben sich neue Mög-
lichkeiten. - So konnte die Genossen-
schaft im Jahr 2018 die ehemalige
Gärtnerei-Anlage der Forel-Klinik be-
ziehen, welche sich direkt neben dem
Betrieb von Thomas Frei liegt.

Die enge Zusammenarbeit zwischen
dem Bio-Landwirt und der Genossen-
schaft stellt für beide Seiten eine Win-
Win Situation dar. So können die bei-
den Gemüsegärtner, welche sich heute

k
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beim «gmüesabo» eine 100-Prozent-
Stelle teilen bei Bedarf auf Maschinen
des Landwirtschaftsbetriebes zurück-
greifen und auch Mist und Kompost als
Dünger direkt ab Hof beziehen. Lange
Transportwege und die damit verbun-
denen Kosten werden so minimiert.
Weiter schätzt Thomas Frei die Zusam-
menarbeit mit dem «gmüesabo», so
kann er zum Beispiel seine Kartoffeln,
wie auch seine Eier der Genossenschaft
liefern und bereichert somit den Ge-
müsekorb der Abonnenten. Durch die
Lieferung seiner Kartoffeln und Eier
ans «gmüesabo» wirtschaftet Thomas
Frei unabhängig vom Druck eines gros-
sen Abnehmers und kann zudem die
Wertschöpfung auf dem Betrieb behal-
ten.

Kartoffeln mit Drahtwurmlöchern -
kein Grund für Food Waste
Das «gmüesabo» kennt keinen Food-
Waste. Auch zu lange Gurken, krum-
me Rüebli oder Kartoffeln mit Schorf-
lecken oder Drahtwurmlöchern errei-
chen die Konsumenten. Durch den star-
ken Drahtwurmbefall im Jahr 2018.gab
es kaum Kartoffeln, die nicht betroffen
waren davon. Fürs «gmüesabo» war es
keine Option, diese Kartoffeln nicht zu
vermarkten.

Kurzerhand wurde ein kleiner Flyer
erstellt, welcher zusammen mit den
Kartoffeln in den Gemüse-Korb wan-
derte und dem Konsumenten erklärte,
weshalb diese Kartoffeln eben «nicht
perfekt» seien, aber genauso gut
schmeckten und ii jedem Falle geges-

Auch die Biodiversität spielt auf dem Betrieb eine grosse Rolle: Nelken zwischen den Tomaten
im Gewehshaus. zVg

sen werden können. - Von den Kun-
den gab es keinerlei negative Rückmel-
dungen. - Einmal mehr kommt die
Frage auf, wer die hohen Ansprüche
stellt an die Rohprodukte. Ist es wirk-
lich der Konsument, oder gaukelt der
Grossverteiler den Landwirten etwas
vor? Der Weg, welchen die Genossen-
schaft mit dem Gemüse-Abo einge-
schlagen hat, war nicht immer einfach.
Hie und da galt es Durststrecken zu
überwinden.

Zu guter Letzt hat die Genossen-
schaft jedoch zusammen mit einem
aktiven Landwirt einen vielverspre-
chenden Weg gefunden, welcher sich
den Gegebenheiten er Zukunft an-
passt.
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Effizienzsteigerung in der
Pommes frites-Produktion

Mit der durch das Bundesamt für Energie (BFE)

geförderten Pinch-Methode konnten wichtige

Weichen zur Reduktion des Energieverbrauchs für den

Produktionsprozess gestellt werden.

Seit dem Jahr 1951 ist die Firma
KADI AG für die Herstellung von
innovativen Kartoffelprodukten
und anderen Tiefkühlspezialitäten
bekannt. Mit rund 18o Mitarbei-
tenden werden in Langenthal eine
Vielzahl von Tiefkühlprodukten in
hoher Qualität hergestellt. Der
regionale Bezug der Rohwaren
spielt dabei eine wichtige Rolle.

Neben den kulinarischen Wei-
terentwicklungen und den produk-
tionstechnischen Lösungsfindun-
gen ist das Unternehmen immer
wieder aufs Neue gefordert, sich auf

veränderte gesetzliche und gesell-
schaftliche Rahmenbedingungen
einzustellen. Im Zusammenhang
mit dem geltenden CO,- Gesetz
und den kantonalen Auflagen für
Grossverbraucher hat sich KADI

auf die neuen Herausforderungen
eingelassen und sich über eine Ziel-
vereinbarung mit der Energie-
Agentur der Wirtschaft (EnAW)
auf einen nachhaltigen Weg zur
schrittweisen Steigerung der Ener-
gieeffizienz begeben. Dadurch ist es
der Firma möglich, die Energieko-
sten zu senken, die finanziell
bedeutende CO Abgabe auf den
fossilen Brennstoffen zurückzufor-
dern und die kantonalen Bestim-
mungen zu erfüllen.

Pinch- Analyse für neue
Produktionsanlagen
Zusammen mit Peter Bilder, dem
Leiter Technik, hat der verant-
wortliche Moderator Pascal Fotsch
von der EnAW einen Massnah-
menplan über zehn Jahre zur kon-

Auslauf des Vortrockners.

tinuierlichen Senkung der CO,
Emissionen und zur Erhöhung der
Energieeffizienz erarbeitet. Dabei
standen unter anderem die ver-
brauchsrelevanten Frittierlinien
und die vor- resp. nachgelagerten
Prozesse im Fokus.

Durch die Komplexität der
Anlagen und die unterschiedlichen
Heiz- und Kühlbedürfnisse im Pro-
zess hat sich die Analyse mit der
bewährten Pinch-Methode (siehe
www.energieschweiz.ch) angeboten.

Das BFE hat in den letzten Jahren
gemeinsam mit Partnern viel unter-

nommen, um das systematische
Vorgehen zur Steigerung der
Gesamteffizienz der thermischen
Prozesse zu etablieren und stellt
dafür wertvolle Fördermittel für
Firmen wie die KADI AG zur Ver-

fügung.
Aufgrund des Alters der

Frittierlinien 1 respektive und
der eingeschränkten Flexibilität
bezüglich Chargengrösse wurde
seitens Unternehmensleitung ent-
schieden, die Erneuerung der Pro-
duktionsanlagen in Kombination
mit einer vorgelagerten Pinch-
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Analyse voranzutreiben. Dadurch
sollen wertvolle konzeptionelle
Rahmenbedingungen und techni-
sche Vorgaben für den Beschaf-
füngsprozess generiert werden.

Das Team von Lemon Con-
sult AG, welches durch den Pinch-
Experten Florian Brunner unter-
stützt wurde, hat sich bei der
Prozessanalyse konsequent auf
die Prozesse Vortrocknen und
Frittieren konzentriert. Auf einer
weiteren Ebene wurden allfällige
Restmengen von Abwärme für
naheliegende Infrastrukturanla-
gen wie Heizung, Waschwasser,
etc. eingebunden.

Die Untersuchung hat gezeigt,

dass die beim Frittieren entstehen-
den Brüden aus wirtschaftlichen
Überlegungen vorzugsweise in die

thermischen Nachverbrennung
(TNV) eingeleitet werden. Dieser
energetisch intensive Behand-
lungsschritt für die geruchsbelas-
tete Prozessabluft ist nötig, um
die anfallenden Emissionen wir-
kungsvoll zu reduzieren. Die
Alternative der vollständigen Aus-
kondensation der Brüden mit
einem Abwärmepotenzial von
rund 490 MWh/a hätte zu grosse
Investitionen in den Infrastruktur-

Vereinfachtes Prinzipschema der untersuchten Prozesse.

anlagen ausgelöst und eine kost-
spielige Aufbereitung des oelhalti-
gen Abwassers zur Folge gehabt.

Basierend auf der Brüdenbe-
handlung in der TNV-Anlage
wurde die weitere Systemoptimie-
rung in drei Varianten evaluiert. Es

kristallisierte sich die Rauchgasnut-
zung aus der TNV für die Vor-
trocknung und den Frittierprozess
in Kombination mit einer Hoch-
temperatur-Wärmepumpe mit
Abwärme aus den Kälteprozessen

(Ölkühlung) als beste Lösung her-
aus (siehe vereinfachtes Prinzip-
schema).

Weniger Energiekosten,
weniger CO2-Ausstoss
Laut Kalkulation können auf Stufe
Endenergie mit diesem Konzept
3,7 GWh/ a direkt und mittels
Einsatz einer Hochtemperatur-
Wärmepumpe und dem Aufwand
von 0,4 GWh / a Strom weitere
1,3 GWh/a eingespart werden. Die

Energiekosten senken sich um
rund 10% und der CO.-Ausstoss
kann jährlich um rund l000 t ver-
mindert werden. Von Vorteil ist
zudem, dass sich der Teil der Wär-

mepumpe inkl. Speichersystem
gut etappieren lässt, sprich auch in
einem zweiten Schritt nachrüstbar
ist. Die Tragweite der Optimie-
rung lässt sich vor allem dann bes-
ser einordnen, wenn der Vergleich
mit den Gesamtemissionen gezo-
gen wird. Bei einer erfolgreichen

Dampf

m

Vereinfachtes Prinzipschema der untersuchten Prozesse.
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Umsetzung sämtlicher Ausbau-
schritte wird das Projekt die CO.-
Emissionen der Firma KADI AG
um rund 34% (Basis 2016) redu-
zieren. Die Energieeffizienz kann
andererseits bei Vollausbau um
15% (Basis 2016) gesteigert werden.

Aufgrund eines Brandfalles
im Februar 2016, welcher gerade
auch die oben beschriebenen Pro-
zesse schwerwiegend getroffen
hat, musste die Linienerneuerung
rasch vorangetrieben werden.
Dafür wurden für die Definition
der Systemanforderungen und die
Verhandlungen mit den Anbie-
tern die Erkenntnisse aus der
Pinch-Analyse beigezogen. Von
der Unternehmensführung wurde
entschieden, die Umsetzung der

Abwärmenutzung wie vorgeschla-
gen in drei Etappen auszulösen.

Aus Sicht der Leitung Technik
von KADI AG ist die Pinch-Analyse

eine ausgezeichnete Methodik zur
systematischen Optimierung des
Energieverbrauchs in komplexen
Systemen. Für die Durchführung
der Analyse sind vertiefte Prozess-
kenntnisse inklusive aller relevan-
ten Prozessanforderungen (Tempe-
raturen, Massenströme, usw.)
erforderlich. Um realisierbare und
praktische Optimierungslösungen
zu erhalten, wird dies insbesondere
von den Pinch-Fachleuten erwartet.
Das Modellieren der verschiedenen
Prozesse und deren Betriebszu-
stände ist sehr aufwändig. Deshalb

wurde die Analyse auf die Produk-

tionsprozesse der Hauptprodukte
konzentriert, wo die KADI AG
rund 3o verschiedene Rezepturen
herstellt. Diese unterscheiden sich
in der Form, Zubereitungsart und
in der Stundenleistung.

Die Pinch-Analyse hat aufge-
zeigt, dass eine zusätzliche Abwär-
menutzung im Abgasstrom der
TNV auf einem Niveau von 80°C,
welche bisher nicht vorgesehen
war, wirtschaftlich Sinn macht
und technisch lösbar ist. Ausser-
dem waren die Ergebnisse für die
Gespräche und Verhandlungen
mit den einzelnen Anlagelieferan-
ten sehr wertvoll. Im Rahmen der
Umsetzung hat sich jedoch her-
ausgestellt, dass die ermittelten
Einsparpotenziale zu optimistisch

kalkuliert wurden, da die Pro-
duktionsprozesse mit reduzierter
Stundenleistung zu wenig konse-
quent berücksichtigt wurden.

Der im Abgasstrom einge-
baute Economiser arbeitet seit der
Inbetriebnahme im Jahr 2017 ein-
wandfrei. Das erste Betriebs-
jahr weist Einsparungen von
711 MWh/ a auf. In einer nächsten
Etappe soll eine bessere Nutzung
des entspannten Dampfes im Kon-
densat des Vortrockners erfolgen.
Diese Anpassung ist mit einem
Einsparpotenzial von 34o MWh/a
veranschlagt. Auf dem Weg zur
konsequenten Steigerung der Res-
sourceneffizienz ist die KADI AG

dadurch wieder einige Schritte
vorangekommen. pd
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Kartoffeln

Gute Qualität erwartet

Bei den Kartoffeln hat die Haupt-
ernte begonnen. Laut dem Bran-
chenverband Swisspatat ist die
Qualität trotz Hitze- und Käl-
testress mehrheitlich gut. Die Kar-
toffeln konnten im Frühjahr bei
guten Bedingungen gesetzt wer-
den, allerdings verzögerte das
nasse und kalte Wetter im Mai das
Wachstum, wie Swisspatat schreibt.
Im Juli setzte die Hitze den Kartof-

feln zu. Dank professioneller
Bewirtschaftung und Bewässe-
rung seien die Knollen aber in
guter Qualität herangewachsen
und könnten nun geerntet und
eingelagert werden. Dieses Jahr
bauten 4200 Produzenten auf
etwa ii Hektaren Kartoffeln
an. Swisspatat rechnet mit einer
Gesamternte von rund 414
Tonnen. pd/wy
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Eine Kartoffel belebt
das Berner Oberland

Abländschen gehört zu den

abgelegensten Orten des

Kantons Bern. Jetzt macht

das Dorf mit einem Projekt

auf sich aufmerksam.

«Wir möchten in Abländschen
Agrotourismus aufbauen», erklä-
ren die Initianten. Aus diesem
Grund wurden im vergangenen
Juni auf acht Aren rund 400 Kilo-
gramm Kartoffeln gesetzt, die
nun geerntet werden konnten.

Hinter dem Kartoffelprojekt ste-
cken die Gstaader Gastgeber
Hanspeter Reust und Thomas
Frei. Parallel zum Kartoffelanbau
produzierte die Buure Metzg in
Gstaad eine Bratwurst, die zu den
Kartoffelsorten passt. Die Rezep-
tur stammt vom ehemaligen Spit-
zenkoch Andr6 Jäger. Das Gericht
wird im «Bernerhof» von Thomas
Frei serviert. Bei einem Wettbe-
werb werden zudem Jungköche
und Lernende das' Tagesmenü für
die Gstaader Messe vom 24. bis 27.
Oktober kreieren - mit «Härdöp-
feln» aus Abländschen. (RmA)
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INNOVATIONEN: Mit AgriQnet werden Projekte der Landwirte einfach und zielgerichtet unterstützt

«Potatohealth Viewer» überwacht Saatkartoffeln
THERESE SCHENKER, LID

Nachhaltiger produzieren,
neue Technologien nut-
zen: Landwirte haben vie-
le Ideen, die sie umsetzen
wollen. Mit Agriqnet will
das Bundesamt für Land-
wirtschaft solche Projekte
unterstützen. Eines ist der
Potatohealth Viewer.
Bei der Produktion von Saat-
kartoffeln ist besondere Auf-
merksamkeit gefragt. Denn
Krankheiten verschleppen sich
über das Saatgut besonders
leicht, und die Saatkartoffeln
werden ein Jahr nach der Ernte
als solches verwendet. Landwir-
te, welche Saatkartoffeln pro-
duzieren, schreiten darum ihre
Felder mehrmals ab und über-
prüfen Pflanze für Pflanze auf
Krankheiten. Dieses Prozedere
braucht viel Zeit und Energie.

Agrarpiloten GmbH
Die Krankheitsbekämpfung

steht im Fokus der Agrarpiloten
GmbH, welche 2016 gegründet
wurde. Geschäftsführer ist Da-
vid Aebi. Mithilfe von Drohnen
will die Firma die Arbeit der
Landwirte vereinfachen. Mit 26
Freelance-Piloten sind sie vor
allem im Mittelland aktiv.

Aebi will mit seinem Projekt
«Potatohealth Viewer» die Si-
tuation für die Landwirte in der
Saatkartoffelproduktion ver-
bessern. Ziel des Projektes ist,
die Arbeitsbelastung der Land-
wirte zu senken. Mit Hilfe von

Drohnen, ausgerüstet mit

Spectralkameras, soll der Ge-
sundheitszustand der Saatkar-
toffeln auf den Feldern analy-
siert werden. Mit der Spectral-
kamera und entsprechender
Software erkennt die Drohne
die von Gelbmosaik- und Blatt-
roll-Viren befallenen Pflanzen
und vermerkt diese auf einer di-
gitalen Karte. Der Landwirt
muss danach nur noch die befal-
lenen Pflanzen entfernen.

Noch in der Entwicklung
So soll es in Zukunft jeden-

falls funktionieren. «Bis das
Projekt marktreif ist, dauert es
aber noch etwa drei Jahre », sagt
David Aebi. Eine der Haupt-
schwierigkeiten seien die Sor-
tenunterschiede. Um den Algo-
rithmus zu trainieren, brauche
es noch mehr Testdaten.

Ein ähnliches System hat Da-
vid Aebi bereits realisieren kön-
nen. Mit diesem können im
Wald von Borkenkäfern befalle-
ne Bäume erkannt werden. Via
App werden betroffene Bäume
dem Förster angezeigt.

Unterstützt und vernetzt
Auf einer Agrartechnikmesse

hörte Aebi vom damals neuen
Förderprogramm Agriqnet,
welches nach Bewerbern such-
te. Im Herbst 2017 bewarb er
sich mit seiner Idee des Potato-
health Viewers. «Wir haben
nicht erwartet, dass man sich so
einfach bewerben kann.»

Sein Projekt erhielt den Zu-
schlag. Zusammen mit der Se-

mag und der Firma Agricircle,
die sich mit der Digitalisierung
der Landwirtschaft beschäftigt,
war das Projekt Potatohealth
Viewer aufgegleist und bereit,
entwickelt zu werden. Was
noch fehlte waren finanzielle
Mittel, welche Agriqnet bereit-
stellte.

Immer weniger Projekte
Im ersten Jahr haben Land-

wirte 30 Projekte eingereicht.
13 Projekte entsprachen den
Anforderungen und wurden be-
willigt. Dieses Jahr waren es nur
noch 9, 7 davon wurden bewil-
ligt. Nach der Eingabefrist wird
zuerst vom BLW geprüft, ob die
Projekte den Grundanforde-
rungen entsprechen. Ist dies der
Fall werden sie inhaltlich durch
die Mitglieder des Netzwerks
auf Innovationsgrad, Qualität,
Nachhaltigkeit und Potenzial
hin geprüft. Bei einer positiven
Beurteilung kann das BLW Fi-
nanzhilfen zwischen 20 000 und
80 000 Franken gewähren. Die
Beihilfen dürfen nicht mehr als
50 Prozent des Projektbudgets
ausmachen. Auch sollten die
Projekte innert vier Jahren
selbsttragend werden. Es ist
nicht notwendig, ein fertiges
Projekt zu haben, um sich bei
Agriqnet zu bewerben. Auch
Projekte in der Vorabklärungs-
phase werden gefördert, zum
Beispiel mit Hilfe zur Erstellung
eines Businessplans oder mit ei-
ner Machbarkeitsstudie.

Der nächste Eingabeschluss
ist am 31. März 2020.
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Der Potatohealth Viewer soll Krankheiten bei Saatkartoffeln erkennen. (Bild: zvg)

AGRIQNET

Agriqnet ist ein Förderpro-
gramm im Rahmen der Ver-
ordnung zur Förderung von
Qualität und Nachhaltigkeit
(Qunav) des Bundesamtes für
Landwirtschaft (BLW) und
hat zum Ziel, innovative Pro-
jekte der Landwirte einfach
und zielgerichtet zu unterstüt-
zen. Die geförderten Projekte
müssen dafür:
 überbetrieblich angelegt sein
 positive Auswirkungen auf

die Wertschöpfung haben
 Qualität oder Nachhaltigkeit
verbessern

Der Name Agriqnet setzt
sich zusammen aus der land-
wirtschaftlichen Basis (Agr),
innovativen Ideen (I), der her-
vorragenden Qualität (Q) der
produzierten Produkte und ei-
nem Netzwerk (net), welches
hilft, die die innovativen Ideen
in erfolgreiche Projekte umzu-
wandeln. ts
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